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1 Veranlassung und Zielstellung  
Die Ufer von Binnenwasserstraßen werden zur Gewährleistung der Standsicherheit und Verhinderung von 
Erosionserscheinungen infolge Schifffahrt in der Regel durch technische Maßnahmen - wie z. B. Deckwerke 
aus Steinschüttungen - gesichert. Aktuelle Grundlage für die Dimensionierung von Deckwerken ist neben 
den theoretischen „Grundlagen zur Bemessung von Böschungs- und Sohlsicherungen an 
Binnenwasserstraßen“ /GBB 2004/ das Merkblatt für Regelbauweisen /MAR 2008/. Anhand der darin 
enthaltenen Richtlinien und Empfehlungen kann die Stabilität der Ufer unter den hydraulischen Belastungen 
in den Wasserstraßen gewährleistet werden. Ökologische Aspekte können dabei nur begrenzt berücksichtigt 
werden. Bereits seit längerem haben jedoch bei vielen Baumaßnahmen - insbesondere in Gebieten von 
hohem naturschutzfachlichen Rang - die ökologischen Gesichtspunkte neben den technischen 
Anforderungen einen zunehmend größeren Stellenwert. Mit der Einführung und beginnenden Umsetzung 
der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL), nach der insgesamt ein stärker ökologisch 
ausgerichteter, ganzheitlicher Gewässerschutz erreicht werden soll, hat sich die Situation an 
Bundeswasserstraßen weiter verändert. So ist die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes (WSV) 
als Eigentümer der Bundeswasserstraßen jetzt neben der bisher rein verkehrlichen auch für deren 
wasserwirtschaftliche Unterhaltung verantwortlich (Details siehe Kolloquiumsbeitrag Schäfer). Das bedeutet, 
dass zukünftig insbesondere im Rahmen der Uferunterhaltung, aber auch bei Aus- und Neubaumaßnahmen, 
vorrangig die Möglichkeit der Anwendung naturnaher, biologischer, ökologisch wertvoller Bauweisen zu 
prüfen ist. Zielstellungen sind unter anderem der Schutz und die Verbesserung empfindlicher Lebensräume 
in und am Gewässer, die Sicherung ökologischer Funktionen und die Verbesserung der 
Gewässergütestruktur bei gleichzeitiger Gewährleistung der Uferstabilität unter hydraulischer Belastung und 
der Sicherheit des Schiffsverkehrs. 
 
Allerdings gibt es für den Einsatz biologischer Ufersicherungen an Binnenwasserstraßen mit der heutigen 
Schifffahrtsbelastung bisher nur wenige Erfahrungen und vor allem keine Bemessungsvorschriften und 
Regelwerke für deren Anwendung. Es existieren im Bereich der WSV zwar bereits 
Wasserstraßenabschnitte, in denen in der Vergangenheit lokal biologische Ufersicherungen aus 
verschiedensten Gründen eingebaut wurden, eine umfassende Auswertung der Erfahrungen erfolgte jedoch 
meist nicht. Systematische Untersuchungen zur hydraulischen Belastbarkeit von alternativen 
Ufersicherungen wurden bislang nicht durchgeführt. Aus diesem Grund wurde von der Bundesanstalt für 
Wasserbau (BAW) und Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG) 2004 ein Forschungsprojekt initiiert, das 
seitdem die Anwendbarkeit alternativer Ufersicherungen an Wasserstraßen unter technischen, biologischen 
und naturschutzfachlichen Gesichtspunkten untersucht. Langfristiges Ziel ist es, den planenden Mitarbeitern 
der WSV fundierte Grundlagen und Empfehlungen zur Belastbarkeit und Anwendung alternativer technisch-
biologischer Ufersicherungen in Binnenwasserstraßen zur Verfügung zu stellen. 
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2 Beteiligte  
Das Forschungsprojekt „Untersuchungen zu alternativen technisch-biologischen Ufersicherungen an 
Binnenwasserstraßen“ wird gemeinsam von den Referaten Erdbau und Uferschutz (federführend) und 
Schiff/Wasserstraße, Naturuntersuchungen der BAW und den Referaten Landschaftspflege/ 
Vegetationskunde und Tierökologie der BfG bearbeitet. Zu bestimmten konkreten Fragestellungen werden 
zusätzlich die Referate Flusssysteme der Abteilung Wasserbau und das Referat Baugrunderkundung der 
Abteilung Geotechnik der BAW beteiligt. Eine breite Fachkompetenz sowohl zu technischen als auch 
biologischen und ökologischen Fragestellungen ist durch diese Zusammenarbeit sichergestellt.  
 
3 Problematik  
Zunächst war es wichtig, den Untersuchungsgegenstand zu definieren und von rein technischen 
Ufersicherungen abzugrenzen. Was ist unter technisch-biologischen Ufersicherungen zu verstehen? In 
erster Linie sind das biologische, pflanzliche Ufersicherungsmaßnahmen, die entweder allein oder, wenn die 
hydraulischen Belastungen eine ausschließlich pflanzliche Sicherung nicht zulassen, in Kombination mit 
technischen Maßnahmen angewendet werden. Beispiele für rein biologische Ufersicherungen sind 
Weidenspreitlagen, Schilfanpflanzungen, Vegetationswalzen. Beispiele für technisch-biologische Bauweisen 
sind begrünte Steinschüttungen und Röhrichtgabionen. In der Regel werden pflanzliche 
Uferschutzmaßnahmen an Böschungen nur oberhalb des Wasserspiegels (Normalwasserstand bzw. 
mittlerer Wasserstand) angewendet, im ständigen Unterwasserbereich bleibt dagegen bei Erfordernis die 
technische Ufersicherung erhalten. 
 
Es ist zu unterscheiden zwischen der Anwendung an Kanälen mit nahezu konstanten Wasserständen und 
hochwasserbeeinflussten Flüssen mit stark schwankenden Wasserständen, bei denen auch bei höheren 
Wasserständen noch Schifffahrt möglich ist. An einem Kanal sind die pflanzlichen Ufersicherungen nur 
während einer Schiffsvorbeifahrt hydraulischen Belastungen im Wasserwechselbereich ausgesetzt. Bei 
Flüssen sind sie dagegen im Hochwasserfall zeitweise auch länger vollständig eingestaut und gleichzeitig 
hohen Strömungsgeschwindigkeiten und Belastungen infolge Schifffahrt und Hochwasser ausgesetzt. Im 
Einflussbereich der Schiffswellen werden die Ufersicherungen demzufolge in der Regel unmittelbar nach 
Einbau hydraulisch in vollem Umfang belastet. Auch im darüber liegenden Böschungsbereich sind 
kurzfristige Belastungen durch ein Hochwasserereignis möglich. Das heißt, der Uferschutz muss von Anfang 
an in ausreichendem Maße gewährleistet sein. 
 
Analog zu den technischen Ufersicherungen müssen pflanzliche Ufersicherungen eine ausreichende 
Sicherheit gegenüber Oberflächenerosion und eine ausreichende geotechnische Standsicherheit des Ufers 
garantieren. Maßgebende Belastungen sind Wellen, Wasserspiegelabsunk und Strömung infolge Schifffahrt 
(Details siehe Kolloquiumsbeitrag Gesing) und gegebenenfalls natürliche Strömung, insbesondere im 
Hochwasserfall. Hinsichtlich des Schutzes vor Oberflächenerosion kann zum Teil auf Erfahrungen mit 
kleineren Fließgewässern - wie beispielsweise dem Wildbachverbau - zurückgegriffen werden. Hier gibt es 
für verschiedene pflanzliche Bauweisen bereits empirische Grenzwerte für zugelassene 
Strömungsgeschwindigkeiten bzw. Schubspannungen. Hinsichtlich der aufnehmbaren hydraulischen 
Belastungen durch Wellen und Wasserspiegelabsunk infolge Schifffahrt liegen bisher keine Grenzwerte vor. 
 
Die Standsicherheit der Uferböschungen ist während einer Schiffspassage durch Porenwasserüberdrücke 
im anstehenden Boden beeinflusst, die durch den Wasserspiegelabsunk hervorgerufen werden können. Die 
- 26 - 
Bundesanstalt für Wasserbau  Kolloquium „Alternative technisch-biologische 
Bundesanstalt für Gewässerkunde  Ufersicherungen an Binnenwasserstraßen 
  Wirkungsweise, Belastbarkeit, Anwendungsmöglichkeiten 
 26. Oktober 2010, Hannover 
Größe des Porenwasserüberdrucks hängt neben der Größe des Wasserspiegelabsunks und der 
Absunkgeschwindigkeit maßgeblich vom anstehenden Boden, insbesondere von dessen Durchlässigkeit ab. 
Wird als Uferschutz ein technisches Deckwerk aus Wasserbausteinen angewendet, muss dieses mit einem 
entsprechenden Flächengewicht so bemessen werden, dass die lokale Standsicherheit der Böschung 
(Sicherheit gegenüber Abgleiten in einer oberflächennahen Gleitfuge und hydrodynamischer 
Bodenverlagerung) trotz Porenwasserüberdrücken im Boden gewährleistet wird /GBB, 2004/ (Details siehe 
Kolloquiumsbeitrag Soyeaux). Schwerpunkt der Untersuchungen ist dementsprechend die Frage, wie 
Pflanzen allein oder in Kombination an Wasserstraßen nicht nur die Sicherheit gegenüber 
Oberflächenerosion, sondern auch die Standsicherheit der Uferböschung gewährleisten können und 
welchen hydraulischen Belastungen sie widerstehen. Andererseits geht es aber auch um die Frage, wie mit 
diesen pflanzlichen Ufersicherungen gleichzeitig eine ökologische Aufwertung der Ufer im Sinne der WRRL 
in vegetationskundlicher und faunistischer Sicht erreicht werden kann (Details siehe Kolloquiumsbeiträge 
Schilling und Kleinwächter). 
 
4 Bearbeitungsschwerpunkte und Inhalte  
Zielstellung des Forschungsprojektes ist es, die Anwendbarkeit und Belastbarkeit technisch-biologischer 
Ufersicherungen unter den oben genannten Randbedingungen zu ermitteln. Da bei der Anwendung 
pflanzlicher Sicherungskomponenten zum großen Teil lebende Baustoffe zur Anwendung kommen, sind hier 
entsprechend zusätzliche Einflussfaktoren, wie beispielsweise die Witterungs- und Lichtverhältnisse, zu 
berücksichtigen (siehe Bild 1). Diese sind nur schwer zu quantifizieren und in Bemessungsformeln zu 
erfassen. 
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Bild 1:  Zu berücksichtigende Einflussgrößen auf alternative Ufersicherungen an Wasserstraßen  
 
Aus diesem Grund kommt den Erfahrungen und praktischen Versuchen im Rahmen des 
Forschungsprojektes eine besondere Bedeutung zu. Im Einzelnen konzentrieren sich die Untersuchungen 
auf  folgende drei Schwerpunkte: 
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- Auswertung vorliegender praktischer Erfahrungen aus dem Bestand 
- Labor- und Modellversuche, theoretische Überlegungen 
- Planung und Begleitung (Monitoring) neuer praktischer Anwendungen an Wasserstraßen   
 
 
Literaturrecherche WSV-Umfrage
Detailuntersuchungen 
in ausgewählten Abschnitten
Bestand/ Erfahrungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 2: Forschungsprojekt: Schwerpunkte/Vorgehensweise   
 
Wie im Bild 2 dargestellt, werden diese Schwerpunkte nicht voneinander losgelöst bearbeitet, sondern sind 
in engem Zusammenhang zu sehen, bedingen quasi einander.   
 
4.1 Schwerpunkt 1: Auswertung vorliegender praktischer Erfahrungen aus dem Bestand 
Im Ergebnis einer  internationalen Literaturrecherche, die 2005 im Auftrag der BAW von der Universität 
Stuttgart durchgeführt wurde, konnte festgestellt werden, dass es weltweit bisher nur sehr wenig 
Erfahrungen mit technisch-biologischen Ufersicherungen an schifffahrtsbelasteten großen Wasserstraßen 
gibt, auf die zurückgegriffen werden könnte /Uni Stuttgart, 2005/. 
 
Parallel dazu wurde von der BAW und BfG eine ausführliche Umfrage in der Wasser- und 
Schifffahrtsverwaltung des Bundes durchgeführt, um einen Überblick zu erhalten, wo bereits in den 
vergangenen Jahren lokal technisch-biologische Ufersicherungen als Alternative zum Deckwerk aus 
Wasserbausteinen an Wasserstraßen angewendet wurden /BAW, BfG, 2006/. Insgesamt wurden 157 
unterschiedliche lokale Einzelmaßnahmen – überwiegend an Flussstrecken – gemeldet. Entsprechend dem 
Fragebogen wurden, soweit vorhanden, Informationen zur Bauausführung, Schifffahrtsbelastung, 
Ufergeometrie, Unterhaltungsaufwand und Kosten gegeben. In vielen Fällen waren die Randbedingungen im 
Einzelnen bei Anlage der Strecken jedoch nicht in einem für die weiteren Auswertungen ausreichendem 
Maße erfasst worden und auch der Erfolg oder Misserfolg der Maßnahmen nicht dokumentiert worden. 
Deshalb wurden einzelne, hinsichtlich der Fragestellung des Forschungsprojektes interessante  
Streckenabschnitte für umfangreiche Detailuntersuchungen (siehe Tab. 1) ausgewählt. Einige Abschnitte, in 
denen diese Untersuchungen bereits weit fortgeschritten sind, seien hier beispielhaft genannt: 
Neue Versuchsstrecken
Einrichten/
Monitoring
Anwendungen im 
Rahmen von 
WSV-Aufträgen
Anwendungen
Laborversuche
Theoretische 
Betrachtungen
Theorie/ Versuche
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– Die Versuchsstrecke Stolzenau an der Mittelweser (km 241,550 bis km 242,300). Hier wurden 
1988/89 auf einem Abschnitt von 750 m 15 verschiedene technisch-biologische Bauweisen am 
rechten Ufer eingebaut. 
– Die Versuchsstrecke Haimar am Mittellandkanal (km 189,500 bis km 190,000). Hier wurde 1989 eine 
spezielle Bauweise für die Stadtstrecke Hannover getestet, die bei engen Querschnitten gleichzeitig 
eine Begrünung der Ufer ermöglichen sollte. Die technisch-biologische Ufersicherung besteht aus 
einer Unterwasserspundwand mit sich anschließender Böschung, in deren Schutz sich ein guter 
Schilfbewuchs am Ufer ausbilden konnte. 
– Ein Abschnitt der Unteren Havelwasserstraße bei Ketzin (bei km 35,7). Hier wurden 1993  
vorgezogene Vegetationsmatten als Uferschutz auf den Böschungen eingebaut, um zu testen, 
inwieweit die Pflanzen langfristig Wurzeln bis in den anstehenden Boden bilden und so eine 
Verbindung der Matten mit dem Untergrund erzeugen. 
– Das Parallelwerk Walsum-Stapp am Rhein (km 793,5 bis km 795,0). Hier wurden 1996/97 die 
Hochpunkte eines Parallelwerkes ebenfalls mit Vegetationsmatten gesichert, aufgrund der hohen 
Belastungen hier allerdings zum Teil weniger erfolgreich als an der UHW. 
 
Tabelle 1: Inhalt der Detailuntersuchungen in ausgewählten Wasserstraßenabschnitten 
Untersuchungsgegenstand Zielgrößen 
Planungsunterlagen geplante und ausgeführte Ufersicherungsmaßnahmen (Sollzustand) 
Erhaltungszustand des Ufers Istzustand, Abweichungen vom Sollzustand (Schäden, 
Rutschungen, Umlagerungen) 
Ufer-/Gewässergeometrie Böschungsneigung, Wassertiefe, Gewässerquerschnitt, Fahrrinne 
Geotechnische Randbedingungen Baugrundeigenschaften, Grundwasserverhältnisse 
Hydrologische Randbedingungen/ 
Flusshydraulik 
mögliche Wasserstände, Strömungsgeschwindigkeiten/Schub-
spannungen am Ufer bei Hochwasser 
Schiffsbelastung/ Schiffstypen, -geschwindigkeiten, Abladetiefen, Uferabstände 
Hydraulische Einwirkungen Wellenhöhen, Absunk, Strömungsgeschwindigkeiten am Ufer 
Vegetation Pflanzenarten, -vielfalt, Zustand (Istzustand) 
Fauna Tierarten, -vielfalt (Istzustand) 
 
Die Untersuchungen im ersten ausgewählten Abschnitt an der Weser bei Stolzenau sind bereits 
abgeschlossen und ausgewertet /BAW, BfG, 2008/. Die ausgeführten technisch-biologischen 
Ufersicherungen waren hier überwiegend erfolgreich. Die hydraulischen Belastungen, denen die 
Ufersicherungen in den letzten 20 Jahren ausgesetzt waren, wurden neben den anderen Randbedingungen 
quantifiziert und dokumentiert. Auf dieser Grundlage konnten erste empirische Grenzwerte für die 
Belastbarkeit verschiedener Ufersicherungen in so genannten Kennblättern formuliert werden /BAW, BfG, 
2008/ (Details siehe Kolloquiumsbeitrag Meyer). Die Detailuntersuchungen in weiteren Streckenabschnitten 
laufen bereits. Mit den weiteren Ergebnissen können die Grenzwerte sukzessiv erweitert und präzisiert 
werden.  
 
In diesem Zusammenhang ist auch die Frage von Interesse, unter welchen Randbedingungen 
gegebenenfalls auf Ufersicherungen ganz verzichtet werden kann. So wurde beispielsweise auf Initiative des 
Naturschutzbundes Deutschland (NABU) im Rahmen deren Projektes „Lebendiger Rhein – Fluss der 
tausend Inseln“ an verschiedenen ausgewählten lokalen Rheinabschnitten die vorhandene Steinschüttung 
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im Uferbereich entfernt und das Ufer so wieder seiner natürlichen Sukzession überlassen. Hier muss jedoch 
im Vorfeld immer sehr genau geprüft werden, ob die hydraulischen Belastungen infolge Schifffahrt und 
Hochwasser bzw. die Randbedingungen am Ufer und im Hinterland den Verzicht auf jegliche Ufersicherung 
zulassen. Zwei Abschnitte im Zuständigkeitsbereich des WSA Mannheim - jeweils am rechten Rheinufer (km 
418,50 bis km 418,80, km 433,20 bis km 433,78), in denen 2004 Uferentsteinungen vorgenommen wurden, 
werden neben dem Institut für Landschaftsökologie und Naturschutz Bühl (ILN) auch von BAW und BfG mit 
begleitet, so dass wichtige Erkenntnisse letztendlich auch in die Ergebnisse des gemeinsamen 
Forschungsprojektes einfließen können (Details siehe Kolloquiumsbeitrag Armbruster). 
 
4.2 Schwerpunkt 2: Labor- und Modellversuche, theoretische Überlegungen 
Neben den praktischen Untersuchungen an verschiedenen Wasserstraßenabschnitten, deren Ufer lokal  
bereits technisch-biologisch gesichert wurden, werden in einem 2. Schwerpunkt seit 2009 Labor- und 
Modellversuche zur Belastbarkeit unterschiedlicher pflanzlicher Ufersicherungen durchgeführt. Hier wird 
untersucht, wie sich die Bodeneigenschaften, insbesondere Scherfestigkeit und Durchlässigkeit, durch den 
Einfluss unterschiedlicher Wurzelbildung verändern. Ein Großschergerät (siehe Bild 3, rechts) und 
großdimensionale Wasserdurchlässigkeits-Apparaturen stehen dafür zur Verfügung. In einem im Grundriss 
8 m x 14 m großen Wellenbecken, in dem eine 1:3 geneigte Uferböschung aus verschiedenen Böden 
herstellbar ist, werden verschiedene biologische Ufersicherungsarten untersucht (siehe Bild 3, links). Durch 
einen über die gesamte Breite reichenden Tauchkörper können in Abhängigkeit von der Steuerung 
verschiedene Wellenbelastungen simuliert werden. Nach Installation zahlreicher Messinstrumente besteht 
die Möglichkeit, die Randbedingungen und Belastungsgrößen der einzelnen Versuche genau zu erfassen. 
Erste Vorversuche dazu sind bereits abgeschlossen (Details siehe Kolloquiumsbeitrag Eisenmann). Auf der 
Grundlage der Ergebnisse werden noch in diesem Jahr systematische Untersuchungen verschiedener 
Ufersicherungsarten, z. B. Spreitlagen oder Röhrichtmatten, beginnen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 3:  Wellenanlage und Großschergerät zur Untersuchung alternativer Ufersicherungen   
  
 
4.3 Schwerpunkt 3: Planung und Begleitung (Monitoring) neuer praktischer Anwendungen  
Die bisher im Rahmen des Forschungsprojektes gewonnenen Erkenntnisse über die Belastbarkeit  
alternativer Ufersicherungen an Wasserstraßen werden bereits dahingehend angewendet, dass bei 
aktuellen Baumaßnahmen an Wasserstraßen eine Beratung hinsichtlich der Möglichkeiten der Verwendung 
technisch-biologischer Ufersicherungen erfolgt. Ein Beispiel ist der gegenwärtige Ausbau des Rhein-Herne-
Kanals (Los 4) zur Wasserstraße der Klasse Vb. Hier sollen entsprechend dem Planfeststellungsbeschluss 
auf einem begrenzten Bereich von 300 m ökologisch aufgewertete, begrünte Steinschüttungen als 
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Uferschutz oberhalb des Normalstaus angewendet werden. Es ist ein Monitoring vorgesehen, um 
Erfahrungen speziell mit dieser Bauweise bei Anwendung in den durch Schifffahrt hoch belasteten Kanälen 
zu sammeln. 
 
Eine weitere Möglichkeit, vertiefende Erkenntnisse über die Entwicklung und Belastbarkeit neuer pflanzlicher 
Ufersicherungsarten unter Wasserstraßenbedingungen zu gewinnen, ist die Durchführung von 
Naturversuchen, bei denen die Randbedingungen von vornherein erfasst werden und ein intensives 
Monitoring nicht nur in der Bauphase, sondern auch viele Jahre danach durchgeführt wird. Ein solcher 
Versuch wird zurzeit am Rhein in der Nähe von Worms (km 440,6 bis km 441,6) vorbereitet. In einem 
Abschnitt von 1 km Länge werden am rechten Ufer auf der Grundlage der bisherigen Erkenntnisse acht 
verschiedene technisch-biologische Ufersicherungsarten oberhalb etwa Mittelwasser eingebaut; in einem 9. 
Bereich wird das Ufer ohne Schutzmaßnahmen bleiben. Dazu muss die derzeit vorhandene Steinschüttung 
(siehe Bild 4) etwa oberhalb des Mittelwasserstandes zum Teil vollständig entfernt werden, im 
Unterwasserbereich bleibt die Steinschüttung als Uferschutz erhalten. Im Vorfeld wurden 2010 die 
Randbedingungen – Gewässer- und Ufergeometrie, Baugrund im Uferbereich, vorhandene Vegetation und 
Fauna, hydraulische Uferbelastungen infolge natürlicher Flussströmung und Schifffahrt – ermittelt und 
dokumentiert. Die hydraulischen Belastungen infolge Schifffahrt und Hochwasser sind in diesem Abschnitt 
insbesondere am Beginn der Strecke relativ hoch. Hinzu kommen mögliche Wasserspiegelschwankungen 
von bis zu 6 m, die von den pflanzlichen Ufersicherungen schadlos aufgenommen werden müssen. Es 
liegen dementsprechend relativ extreme Randbedingungen vor. Der Einbau der Ufersicherungen ist im 
Frühjahr 2011 geplant. Sowohl rein pflanzliche Maßnahmen, wie zum Beispiel Weidenspreitlagen, als auch 
Kombinationen aus Pflanzen und technischen Materialien wie Kammerdeckwerke, Röhrichtgabionen und 
begrünte Steinschüttungen, werden getestet (Details siehe Kolloquiumsbeitrag Hannig). Im Ergebnis dieses 
Naturversuchs werden wichtige Erkenntnisse zur Anwendung alternativer technisch-biologischer 
Ufersicherungen am Rhein, aber auch an anderen Wasserstraßen erwartet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 4:  Rhein-km 441,580: Derzeitige technische Ufersicherung (06/2010) vor Beginn des 
Naturversuchs 
 
5 Fachlicher Erfahrungsaustausch 
Aufgrund der bisher vorliegenden wenigen Erfahrungen kommt dem fachlicher Austausch mit anderen 
Institutionen auf nationaler wie internationaler Ebene eine besondere Bedeutung zu. Die Notwendigkeit der 
Umsetzung der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie stellt alle Länder vor ähnliche Probleme an 
schifffahrtsbelasteten Wasserstraßen. 2009 wurde dementsprechend ein PIANC-Ausschuss (InCom WG 
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128) unter Beteiligung der BAW und BfG ins Leben gerufen, der sich mit „Alternative Bank Protection 
Methods for Inland Waterways“ beschäftigt. Auf nationaler Ebene erfolgt eine Mitwirkung im DWA-
Ausschuss WW1.5/ 2.5 „Alternative Ufersicherungen an großen und schiffbaren Binnengewässern“. Hier 
werden auf der Grundlage der Erfahrungen mit kleineren Fließgewässern erste Empfehlungen für die 
Anwendung technisch-biologischer Ufersicherungen an Wasserstraßen erarbeitet. Die bisherigen 
Ergebnisse aus dem Forschungsprojekt werden dort einfließen, neue wichtige Anregungen und 
Informationen aus den Ausschüssen werden die Arbeit am Forschungsprojekt inspirieren und weiter 
vorantreiben (Details siehe Kolloquiumsbeitrag Söhngen).  
 
Alle Veröffentlichungen, Vorträge, Ergebnisberichte, erste Empfehlungen für die WSV, die im Rahmen des 
Forschungsprojektes bisher erarbeitet wurden, sind in einem extra zur Problematik der alternativen 
Ufersicherungen an Wasserstraßen von BAW und BfG eingerichteten gemeinsamen Internetportal unter 
„http://www.baw.de/ufersicherung/index.php“ veröffentlicht. Es erfolgt eine laufende Aktualisierung des 
Portals, so dass alle Ergebnisse zeitnah der Praxis zur Verfügung gestellt werden können. 
 
6 Zusammenfassung/Ausblick 
Insgesamt kann aufgrund der bisherigen Erkenntnisse festgestellt werden, dass technisch-biologische 
Ufersicherungen grundsätzlich auch an Wasserstraßen anwendbar sind. Der Einsatz ist in erster Linie von 
den hydraulischen Belastungen infolge Schifffahrt und gegebenenfalls Hochwasser abhängig. Das bedeutet, 
dass im Vorfeld jeder Maßnahme auf der Grundlage der jeweils gegebenen Randbedingungen geprüft und 
entschieden werden muss, ob rein biologische, technisch-biologische oder rein technische Ufersicherungen 
angewendet werden können bzw. müssen, um die Standsicherheit der Ufer zu gewährleisten. Auch haben 
bisherige Untersuchungen gezeigt, dass durch die Anwendung mehr pflanzlicher Ufersicherungsarten 
ökologische Verbesserungen im Uferbereich, zum Beispiel eine deutliche Erhöhung der Biodiversität, zu 
erwarten sind.  
 
Die Untersuchungen im Rahmen des Forschungsprojektes sind noch nicht abgeschlossen, wichtige 
Erkenntnisse werden noch aus den Ergebnissen der Modellversuche und der Versuchsstrecke am Rhein 
erwartet. Weitere Detailuntersuchungen in ausgewählten Wasserstraßenabschnitten werden gegenwärtig 
und auch zukünftig noch durchgeführt werden. Weitere Naturversuche sind vorgesehen. Alle Ergebnisse 
werden letztendlich in eine Bemessungsempfehlung für alternative technisch-biologische Ufersicherungen 
an Wasserstraßen münden. 
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